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Amtlicher Weil
O w l ? ^ ' " "b k. Apostolische Majchät haben dem
^ uleutrnant des Husarenregiments Graf Nadasdy

Lind s " ^ ! " " ° " " ' ^ ö" G o l d e g g und
a M : . , " " u r g die Kämmererswülde taxfrei aller.
" '°°W zu verleihen geruht.

A l l « ^ ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
^ yochster Entschließung vom 21. März d. I . dem
^u'lungsrathe und Leiter der Bezirkshauptmannschast
ei^,°pp°u. Johann L i eb i sche r , den Orden der
chtn" . ?"e dritter Elasfe mit Nachsicht der Taxe
Madigst zu verleihen geruht.

A e M ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
Prof?tt?W Entschließung vom 21. März d. I . dm
LiidoH/ " " b " Staatsrealschule in Kralau. Doctor
Weinst ^ ^ m a n . zum Landes-Schulinspector aller-

«" zu ernennen geruht. Gau tsch m. p.

Alleres/' " " ^ k. Apostolische Majestät haben mit
vom 24. Februar d. I . dem
Karl R o t k y das goldene

geruht. ö mit der Krone allergnädigst zu verleihen

Nichtamtlicher Hheil.
Eine wichtige Eiseubahnsrage.

letsch 3 " Initiative des Gemeindevorstehers von Seno-
haben 3 ! " ^ ° ^ Garzarolli Edlen von Thurnlack.
hohe Al>„ " " mteressierte Gemeinden KrainS an das
" tv'ckti ^ " U 2 "ne Petition gerichtet inbetrrff

' ' N a b h ^ u Elsenbahnfrage Divaca-Lack als zweite
selche ^ «ahn bis zum Meere. Die Petition,
^"rn Dr «, I ' ^ ^ z dem Neichsrathsabgeordneten
'^ltlina >V " ° " " ^ Ferjanc.c zur Vorlage und Befür-
c. hon « « / ^ ^ wurde, hat folgenden Wortlaut:
^htrn Abgeordnetenhaus! Ungefähr vor vier
iUlN e r s ^ ? ^ - Jänner 1886 — und zwar nicht
des hohen , ' " ? ^ unsere Provinz Krain im Schoße
Ü^ unter ! " " ' ' ^ e n Landtages in Laibach einstimmig
Mll?nl c> ^ allgemeinen Beifall einen von Seiner
^simd ^ ' h e r r n v. Schwcgel eingereichten Antrag.

M Cors..V Ausbau, respective die Vervollständigung
. That I ^ " ? ^ Rudolfsbahn an. I m Hinblicke auf
Me h ' ^ / ' dass mit dem 5. Ju l i 1887 die Zweig-

^ ' " " f f " " " ' ^ " " Verkehre über-

geben wurde, womit Trieft und Istrien eine unabhän«
gige Bahnverbindung bis zur Station Divaca erhielten,
erhöhten die ergebenst unterzeichneten Gemeinden ihre
genährten Hoffnungen, dass die hohe Regierung nicht
länger säumen würde, das große Staats'Vahnnetz durch
den baldigen Ausbau der nunmehr unumgänglich noth»
wendig gewordenen Strecke Divaca-Pläwald-Lack zu
vervollständigen. Seither sind schon drei Jahre mr-
flossen, und noch immer ist das Istrianer Staats«
Bahnnctz. welches unseren Haupthafen Trieft, jenen von
Ruvigno und den Kriegshafrn Pola einbezieht, von dem
übrigen großen Staats ' Vahnneh. welches in Laibach
endet, getrennt, und sowohl dcr Staat als auch der
Handel ist zur Erreichung einer bezüglichen Verbin,
dung gezwungen, sich einer Privatgesellschaft zu be-
dienen, d. i. der Südbahnswcke Divaca - St. Peter-
Laibach.

M i t vorbesagter Abzweigungsstrecke Herpelje-Tricst
und dem Abschluss des betreffenden Peage-VertraqeK
mit der Silobahngesellschaft wurden — selbst für
Trieft — kaum nennenswerte Vortheile erzielt. Die
Abkürzung der Wegstrecke nach diesem Hafen beläuft
sich nur auf sechs Kilometer, und die im Peage-Vei trage
der Staatsbahnenverwaltunq gesicherte (ß 12 des Ver«
träges vom 7. Juni 1887) Tariffreiheit auf der P^age-
Strecke Laibach - Divaca besteht nach Ansicht der erge.
benst Unterfertigten bloß scheinbar. Die Dauer des
Peage-Verhältnisses ist von Jahr û Jahr gesichert, und
die Vortheile des citierten Vertragspunktes liegen dem-
nach ganz auf Seiten der Südbahn, denn diese letztere
ist anf Grund desselben in die für das Staatsdahn'
interesfe sehr bezeichnende Lage geseht, ja dem ichiich-
ternen Versuche eines Tarirflrieges schon am Ende des
betreffenden Jahre» durch Kündigung des Vertrages
ein rasches Ende zu bereiten. Eine Aenderung lömitc
nur eintrel-n durch den Allsbau der vielersehnten Ver«
vollständigu!igsswct> Dwaca.Priiwald-Lack. Diese würde
unsere österreichisch'« Provinzen und so auch die H^ipt '
und Residenzstadt Wien mit dem Meere unabhängiq
verbinden und d?n Staat überdies zu einem derart
weit ausgreifenden Tariskampfe mit der Südbahu be.
fähigen, dass diese heute ohnedies nur mehr emen sehr
relativen Wert repräsentierende Prioatbahn der even,
tuellen Verstaatlichung als überreife Frucht anhelm<
fallen müsste.

Der vereinzelt anempfohlenen Idee nunmehr, die
Südbahn zu verstaatlichen, wozu der Staat erst mit
1. Jänner 1896 das Recht haben wird. stehen wohl
schwer zu überwindende Schwierigkeiten im Wege. wor«
unter vornehmlich der finanzielle Punkt von entsche,-

dender Bedeutung ist. Jedoch selbst angenommen, die
hiezil erforderlichen 1000 Millionen Gulden seim leicht
zu b<'schafft'r«. so würde ?s doch eine kaum gutzumachende
Verletzung des öffentlich?« Inttresfes bedeuten, wenn
nicht der Verstaatlichung der Südbahn der rechtzeitige
Ausbau des Slaatsbahnnetzeil via Divaka - Präwald-
Lack vorausgienge, wodurch allein erst der wirkliche
Maßstab zur rationellen Verwertung der Südbahn
gewonnen werden könnte. I n der Südbahnfraq? ist die
staatbfinanzielle Seite von nicht minderer Wichtigkeit
als die verkehrspolitische. und es wäre tief bedalierlich,
wenn gerade in dieser langwierigen südösterreichischkii
Eisenbahnfrag? der befruchtende Berührungspunkt nicht
gefunden werden könnte.

Abgesehen von diefem hochwichtigen Momente
allgemeinen Interesses erlauben sich die ergebenst unter»
fertigten Gemeinden svmell darauf hinzuweisen, dass
sie. respective Krain, ubwohl «quiparierte Steuerzahler
und somit ihren bezüglichen Au!h»il der AelastllngZtragelld,
doch vou dem gegenwärtigen Stande d<r Dinge keiuerlei
Vortheil ziehen, nachdem der bestehende Prage.Vertrag
mit der Südbahn für den internen oder localen Ver»
kehr die Anwendung der vottheilhaften Staatsbahn»
Tarife ausschließt. Die eigene Forst- und Montan-
Industrie sowie die übrigen ziemlich ausgedehnten I n '
dustrien, das Quecksilberbergwerk in Idr ia, die ver«
schiedenen Bier-, Spinn- und Tuchfabriken, Mühlen
und Sag'N sowie der bedeutende Handel mit Bau«
und Brennholz, der den ersten Platz aus unseren Pro-
vinzen für die Stadt Trieft längs der ganzen Trace
d'r nenprojectierten Linie einnimmt, werden einen qrö»
tzeren Ausschwung nur mit der Verwirklichung der er-
betenen Bahnlinie erreichen können. Uebrigens ist die
alisolnte Nothwendigkeit des Baues dieser Bahnlinie
als unabhängige Verbindung bis und von Trieft, Ro-
uigno und Pola nicht nur in ökonomisch-commercieller,
sondern anch in militärischer Hinsicht derart evident,
dass es schwer begreiflich ist. warum die Herstellung
dieser kurzen VerbmdnnaMrccke bisher verzögert wurde.
Die Veroollstäudigungsliiiie Divaca<Präwald.Lack er-
scheint absolut unentbehrlich für den rascheren Verkehr
mit Trieft und vorklagten Istrianer Hifen sowie auch
im Hinblicke auf die permanente Gefahr durch irgend
welche Verkehrsstörung auf der Südbahnstrecke auf un«
bestimmte, vielleicht manchmal auch längere Zeit den
Verkehr gänzlich unterbunden zu sehen.

Die mehrmals vorgekommenen Verkehrsstörungen
längs der Südbahn-P'agestrccke Dioaca-St.>Peter«
Laibach, speciell jene in der Zeit vom 14. bis 20ften
März 1887, beweisen evident die Nothwendigkeit einer

Feuilleton.
tz. s w e i Näch te .

! " " ' tobt"3?l iche. dunkle Octobernacht. Der Herbst.
- . Fenster? - H°"s. dass die Scheiben klirren.
? > we .n ^ " . b""gl das Rascheln der niedersin-
^"schten Str " "d das Rauschen des wind-

3 i ! ? > ' d a s " ^ M e n . Ich starre mit offenen
i>l'chleit "n ^ N vor mir und denke an die Ver-

G i Wie vie 2 < F ^ W " ' ««es Süßen und - Trau'
^. " . die ^ . 7 " ^ und Lust und Leid mögen die
^ "ehnlen ?i ^"ben fallen, mit angesehen haben und
"Nd L H w Ke alles mit zu Grabe, Glück und Lust

3 T t u n d ^ I ^ e r Uhr auf der Commode schlägt die
vlt> "'"»em ' ^ « ? Sturm legt sich. Die Lmden-Mee
T . beiden " ' ^ ^ liegt still und ruhig, nur die hohcn.
s<.,?"l". Eu' Ilussufer rauschen manchmal wie im
N " . da v " W,ll sich der Schlaf auf meine Augen

° U"d d?, ^ 'ch vor dem Fenster laute, hastige
, 'Vtara'I 5'
^ > n , . ^ ' M a r g i t , ich glaubte, du würdest nimmer
^ z n sa 'vich mnsste ja kommen, um d,r Lebe«
^ . D e r si ' '>/ Lebewohl für immer!» — «Mara.lt!.
v ^ . ^ t m ' h i ^ l l t e n so lange nicht schlafen gehen.

' ^ss ick , W wach . . . ich litt unsäglich . . .
^ "ch so lange warten ließ, Leo!» Die

beiden entfernen sich vom Fenster. Nach wemg Secuu«
den kehren sie wieder.

.O. Margit, muss es sein? Gibt es denn mchts.
was uns helfen könnte?!» — «Es gibt keine Hilfe
für uns. es muss sein! Er ist reich, wir arm, der
Vater kränkelt immer, und Martha ist so bleich, so
schrecklich bleich!» Die Worte klingen dumpf und hoff-
nuugslos. . ^ l. «

«Ach. ich könnte wahnsinnig werden! Du. das
Weib eines anderen, das Weib eines Mannes, der dem
Vater sein könnte, du wirst unglücklich werden, zum
Sterben unglücklich!»

«Leo!» bittet sie, stehen bleibend. «Es ,st ,mme
Pflicht, erschwere sie mir nicht! Ich werde nicht un-
glilcklich, sei ohne Sorge! Er ist gut und edel 'ch
achte ihn hoch und . . . und die Liebe zu dlr, die Ge-
danken au dich will ich begraben. . . Leo. du musst
eine andere, eine reichere zu deinem Weibe nehmen,
aus uns wäre ja nie ein Paar geworden, ich bin so
arm. - ' ^ , „ . . . . .

«Eine andere. Margit? Nie! Du sollst die em«
zige sein. die ich liebe. ach. so unsinnig liebe, bis ich
sterbe! O. Margit, mein Glück, wie ist das Sche in
so schwer! M i r ist. als hätten sie den Sargdeckel ulur
deinem lieblichen Antlitz geschlossen, als wärst du todt,
Margit, mein einziges, sterbendes Glück!» Seine
Stimme hört sich an wie von Thränen durchz'ttert.

Sie wnnt leise, ich lausche, aber das Paar ent.
fernt sich wieder. «Du sollst dich trösten. Leo, meinet-
wegen . . . ich leide so schwer wie du!» höre lch nach

kurzer Zeit abermals. «Sieh. wie der Himmel un«
das Scheiden erleichtert, die Blumen sterben, die
Schwalben wandern fort. die Sonnenglut ist er-
loschen ! Alle Sommerpracht und Lust ist todt und w,r
. . . legen unser Glück und Hoffm, unsere Liebe dazu,
Leo!»

«Da. du haft recht, Margit! Aber ein kurzer
Winter nur, die Blumen blühen und die Schwalben
kehren wieder, die Sonne wird scheinen mit altem
Glanz. Lust und Jubel wird erwachen und nur un.
sere Liebe muss todt und leblos bleiben. Margi,,
für unser Glück gibt es krin Erwachen, keinen Lenz
und Sommer nuhr!» Wie ein halblrftickttr Schrei
klingt es herein, dann ist es einen Augenblick
wieder still.

«Und wann,» hörte ich ihn fragen, «ist der Tag,
an dem man mein Glück zu Grabe träqt . . . der
Tag, an dem du die Seine wirst? Nenne mir ihn,
Margit, ich will dich einmal noch sehen, wie lieblich,
wie schön du bist im bräutlichen Schmucke für einen
anderen! Und dann will ich den Glauben mit mir
nehmen, meine Augen haben dich todt geschaut, um.
wallt von Schleier nnd Blüten, und ich will ewig die's
Äild in meinem Herzen tragen, dies Bild meiner
todten Braut!»

«Morgen, Leo . . . » — «Morgen, Margit!»
schreit er anf. «Um elf Uhr im Dom!» vollendet sie
dnmpf und ergeben. I c h lausche . . . E s ist m i r . a ls
vernehme ich Stöhnen und leyes Weinen . . . der
S h a l l ei,tfcl,n'nd r Schri t te lö lü d,irch d u M e
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zweiten Bahnverbindung. Die Behauptung, dass die
vorgekommenen Verkehrsstörungen als Ausnahmen zu
betrachten seien, kann keinesfalls beruhigen, denn es ist
logischerweise schon jetzt vorauszusehen, dass künftighin
noch andere, aus ähnlichen oder anderen mannigfachen
Gründen drohende Verkehrsstörungen vorkommen können.
Zwei Bahnlinien werden unbestreitbar mehr leisten und
nützen können, als eine. selbst wenn diese, sei es als
Privatgesellschaft oder als verstaatlichte Lmie dem
Publicum noch so vortheilhafte Concessionen bieten
wollte. Die fortschreitende und stets an Ausdehnung
gewinnende Entwicklung der Eisenbahnen der Nachbar-
staaten sowie die zunehmende Eoncurrenz anderer
Hafenplätze, namentlich von Genua, Venedig und nicht
minder von Fiume, bestätigt, dass nur eine zweite, von
der bestehenden ganz unabhängige Eisenbahn die
darniederliegenden Handelsverhältnisse der südlichen
Provinzen wieder emporrichten kann und wird.

M i t der mehrerwähnten unabhängigen und directen
Verbindung von Divaca über Präwald-Lack mit Prag :c.
kann unser Hafen von Trieft sowohl den südlichen als
auch den nördlichen österreichischen Industrieprovinzen
sowie nicht minder einem Theile Nordwestens und dem
Nordosten zum allgemeinen Besten die ersprießlichsten
Dienste leisten, was heute leider nicht der Fall ist.
Die Handelsthätigkeit Triests kann sich mit einem
Worte ungefähr vom Meridian Pressburg bis zu jenem
von Regensburg erstrecken und sich sogar bis nach
Sachsen und Mitteldeutschland ausdehnen. Unser Hafen
Trieft kann auf diese Weise einen guten Theil des
voltswirtschaftlichen Verkehres Eisleithaniens an sich
ziehen und sich auf diese Art zum geeignetsten Ver-
mittler zwischen der österreichischen Industrie und dem
Consume drs Orients sowie der jenseits des Suez-
Eanals gelegenen reichen Länder machen.

Die ergebenst gefertigten Gemeinden können nicht
umhin, ihre innerste Ueberzeugung und das zuversicht-
lichste Vertrauen auszudrücken, dass das hohe Haus
mit Rücksicht auf die Energie und Rührigkeit der
Nachbarländer an der Ausführung ihrer Eisenbahn-
Communicationen gewiss die Dringlichkeit der vor»
liegenden Petition anerkennen und darangehen wird,
so schnell als möglich und ohne weitere Verzögerung
die geeignetsten Schritte zu thun, um die Interessen
Krams sowie jene des Handels, der Industrie und der
Marine des Reiches zu schützen und zu fördern und
demgemäß alle Ihnen zugebote stehenden Mit tel in
Anwendung zu bringen, auf dass die hohe kaiserliche
Regierung ohne Verzug oder Aufschub einen Gesch«
Entwurf für den Bau der Vervollständigungöstrecke
Dioaca Präwald«2ack einbringe und der vorgesetzlichen
verfassungsmäßigen Behandlung zugeführt zu werden.

I n dieser erhebenden Ueberzeugung beehren sich
die ergebenst unterfertigten Gemeinden mit g'ößter
Hochachtung und Ehrfurcht zu zeichnen. I m März
1890. Marltqemeinde Senosetsch. Stadtgemeinden:
Oischoflack und Idr ia , Großqemeinde Hrenowitz; Ge-
meinden : Natlo. Dioaca, Präwald, Landol, Luegg,
St. Michael. Oorenje. Sinadole, Niederdorf, Laze,
Vritof, Oberurem und Famlje.

Politische Uebersicht.
( D e r neue P e r s o n e n t a r i f . ) Aus dem

Kreise der österreichischen Privatbahnen ist die Ab»
Haltung einer gemeinsamen Conferenz angeregt worden,
in welcher die Stellung der österreichischen Privat-
eisenbahn«Oesellschaften zu dem neuen Perfonentarife

der österreichischen Staatsbahnen erörtert werden soll.
Die Eonferenz dürfte am 9. Apr i l zusammentreten.
Was speciell die Südbahn anbelangt, so dürfte dieselbe die
vom Verwaltungsrathe bereits grundsätzlich beschlossene
Reform nach den von uns skizzierten Principien, even-
tuell unter Berücksichtigung der durch den Reformtarif
der Staatsbahnen sich etwa als nothwendig ergebenden
Modifikationen zur Durchführung bringen. Die an-
deren Privatbahnen werden sich wohl, insoweit sie
nicht den neuen Tarif einführen müssen, zu jenen Maß-
nahmen entschließen, welche ihnen durch die Rücksichten
der Coricurrenz auferlegt werden. Iedenfalli zeigt sich
fchon jetzt, von welchem Einflüsse der neue Personen-
tarif der Staatsbahnen auf die Gestaltung der P?r-
sonentarife bei den gesammten österreichischen Privat-
bahnen sein werde, und die oben angeführten Ziffern
lasfen die Bedeutung der Tarifreform für die Ve«
völkerung Oesterreichs in eclatanter Weise hervor-
treten.

( M i l i t ä r i s c h e s . ) Das «Ärmeeverordnungs»
blatt, veröffentlicht ein Äefehlschreibeu des Kaisers,
betreffend die Einführung einer Militär-Verdienst-
medaille bei belobender Anerkennung im Kriege oder
als Ausdruck allerhöchster Zufriedenheit im Frieden.
Ferner wird das Militärdienstzeichen künftighin für
Officiere aus drei Classen bestehen für 25 . 40< und
50jährige Dienstzeit; für die Mannschaft aus zwei
Classtn: für 12- und 24jährige Dienstzeit.

( D e r m ä h r i s c h e L a n d t a g ) wurde zur Be-
rathung des projectierten Landesanlehens auf den
9. Apr i l einberufen.

( A u s g l e i c h s - C o n f e r e n z . ) Die deutsch«
böhmische Ausgleichs-Conferenz tritt am 14. Apri l um
halb 2 Uhr mittags im Ministerraths-Präsidium zu«
sammen. An den Conferenzen. in welchen der Minister-
Präsident Graf Taaffe abermals den Vorsitz führen
wird, werden dieselben Minister und Conferenzmitglie-
der gleich wie im Jänner theilnehmen. Graf Oswald
Thun hat am Samstag dem Ministerpräsidenten Grafen
Taaffe das Memorandum des verfassungstreuen böh-
mischen Großgrundbesitzes übergeben, in welchem die
Forderungen desselben bezüglich der Aenderung der
Landtagswahlordnung niedergelegt sind.

( D a s R e i c h s g e s e h b l a t t ) veröffentlicht das
Gesetz betreffs der Herstellung eines zweiten Geleises
auf der galizischen Karl-Ludwig-Bahn.

( D i e p a r l a m e n t a r i s c h e n O s t e r f e r i e n )
werden diesmal von kürzerer Dauer sein als sonst, da
das Abgeordnetenhaus bekanntlich schon am 16. Apri l
seine Thätigkeit wieder aufnimmt. Den wichtigsten Be-
rathungsgegenstand des bevorstehenden Sessionsabschnit-
tes wird der Bericht des Budgetausschusses über den
Staatsooranschlag bilden, der gleich in der ersten Sitzung
auf die Tagesordnung gelangt.

( D e r I u n g c z e c h e D r . V a K a t 7.) der früher
zur Partei der Altczechen gehörte und Präsident des
czechischen Zeitmigsverlags'Consorliums «Politik» war,
wurde vorgestern von der Generalversammlung aus
diesem Vereine ausgeschlossen.

( U n g a r n . ) Nach einem Budapester Berichte der
«Pol. Corr.» wird der ungarische Ministerpräsident
Graf Szapary zu Ostern sich nach Wien begeben, um
daselbst die durch seine neue Stellung gebotenen Be-
suche abzustatten sowie um mit dem österreichischen
Eabincte und der gemeinsamen Regierung Besprechun«
gen zu pflegen. Unter den Angelegenheiten, welche den
Gegenstand dieser Verathungen bilden werden, figurie»

ren selbstverständlich die in den Delegationen einzu-
bringenden Vorlagen. ,

( D a s B u d g e t R u s s l a n d s . ) Das Journal
dcs russischen Finanzministeriums veröffentlicht ^
provisorischen Ziffern der wirklichen Einnahme» «""
Ausgaben des Jahres 1689. Die ordentlichen M "
nahmen betragen 922.564.000 Rubel, um 5 7 M . A "
Rubel mehr als im Aubgetvoranschlag und um24,356.M
Rubel mehr als die Einnahmen des Jahres M ' '
Die gesammten ordentlichen Ausgaben betrugen 867Viu'
lionen 955.000 Rubel. Die außerordentlichen ElN'
nahmen, welche mit 9.379.000 Rubeln veranschw
waren, ergaben eine Summe von 16,032.000 N ' l bH
die außerordentlichen Ausgaben betrugen 102.27(M"
Rub/l . Das gesummte Budget des Jahres 1669 erg'"
einen Ueberschuss von 13 V., Millionen Rubel.

( Z u m R ü c k t r i t t e V i s m a r c k s . ) I n A ^ n
fand vorgestern eine Versammlung statt, welche uv
eine Kundgebung für Bismarck beschließen sollte, ^
wurde die Ueberrcichung einer Adresse vorgeschlag?'
ferner die Errichtung eines Vismarck-Denkmals >'
Berlin. Begründung einer Wohlthäticzkeits-StlM'
Ausstellung' einer künstlerischen Nachbildung des M
dmvalddenkmals in Friedrichsruh. Unter anderm nB
beantragt, Sammlungen zu veranstalten, um dem K ^ ^
in Berlin ein Heim zu errichten, was auf WidmPl^
stieß. Man einigte sich zunächst, ein Comite' m«t
Abfassung der Adresse zu betrauen. . ,..„

( B u l g a r i e n u n d S e r b i e n . ) Nachncy "
aus Sofia zufolge ist die bulgarische Regierung."^
um des Friedens willen und da sie die Affaire
sich für geringfügig erachtet, dem Verlangen der I
bischen Regierung bezüglich der Abberufung b^ v
garischen Gesandten Mincevic von Belgrad 3 ^ ^ ^
geben. Mincevii wird versetzt werden und nebenbe' e
Ordensdecoration erhalten, da sein Vorgehen als ta"
los erachtet wird. Einen neuen Gesandten nach ^
grad wird die bulgarische Regierung jedoch erst "
ernennen, wenn Serbien sich bereit finden wird, i "
seits den seit zwei Jahren vacantrn Posten eines I
bischen Gesandten in Bulgarien zu besetzen. ^

( I n den span i schen C o r t e s . ) und i»
sowohl im Senate als in der NbgeordneteN'Kaw ^
soll die Angelegenheit des General« Daban, d " .
einigen Tagen wegen einer herausfordernden p ^
tischen Kundgebung vom Kriegsminister zwei ^"" l
Arrest erhielt, zur Besprechung gelangen. I n der ^ l "
wi l l Canooas del Castillo, der Chef der confer""'
Partei, gegen die Regierung sprechen. .^te

( I m e n g l i s c h e n U n t e r h a u s e ) eruM.^
Fergusson des in Athen umlaufenden Gerüchte»' .^
oder mehrere türkische Kriegsschiffe seien unter ^
lienischer Flagge in der Richtung gegen Kreta D v
worden. „,Mel

( A u s A f r i k a . ) Nach Meldungen der U)" s
aus Kotonu haben die französischen Truppe" ^ t
Dörfer am Flusse Ueme eingenommen und vero
und sollen hiebei einige Verluste erlitten haben- ^ -?

Tagesneuigleiten. ^
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie ^ z

garische Amtsblatt meldet, für den Schulbau i n ^ ' silc
100 fl., für die gr.-kath. Kirche in Aarla 1 5 0 ^ ' ^
die gr.°kalh. Schule in Kalocsa.Imsäd 1^0 p" z"
die griechisch-katholische Kirche in Regye 20" >'
spcuden geruht.

Nacht. Die Uhr verkündet die zwölfte Stunde, und
endlich schließen sich meine Augen zu kurzem Schlum-
mer. . . .

Drei Jahre sind vorüber. Ich wandle allein zwi-
schen Cypressen. Myrten und Lorbeerbüschen in den
Gärten der Via Vabuino zu Rom. Es ist Nacht. Das
Mondlicht durchglitzert die Wasserstrahlen der Brunnen,
die Sterne glühen, die Blumen duften berauschend.
Mandolinenklang und das Gezirpe der Cicaden tönt
durch die Luft. Ich sauge mit vollen Zügen den
Schimmer, die Düfte und die Klänge, denn mein Herz
hat gedürstet nach der glühenden Pracht des südlichen
Himmels, nach dem Zauber myrtendurchdufteter Haine.

Unter einem hoch emporragenden Zirbelbaum
bleibe ich stehen, lehne das Haupt an den Stamm und
starre entzückt und berauscht hinein in die balsamische,
glanzerfüllte Nacht. Da höre ich Schritte, ein Paar
kommt heran, ich sehe das Funkeln und Glitzern
einer Uniform im Mondenschein. Auf der Steinbanl.
dickt neben mir , nehmen die beiden Platz. Ich stehe
lautlos im Dunkeln, der Schatten einer Cypresse deckt mich.

«Ach, Margit , dass wir noch einmal so glücklich
werden, wer hätt's gedacht!» — «Wer hätt's ge-
dacht!» flüstert sie leise und lehnt ihr Haupt au seine
Schulter. Sie sehen eine Weile stumm gerade aus.

«Weißt du es noch, Margit, wie schwer uns die
Trennung war in jener October-Nacht? Wer hätt's
geglaubt, dass nach wenig Jahren uns das Schicksal
ô vulle, ganze Vereinigung brächte! Aber freilich, du

hast schwer gelitten. Margit, du Opfer lindlicher Liebe

und Pflicht!» Er mmmt ihre Schläfen in seine Hände
und küsst sie auf die Stirne. Ich erblicke ein zartes,
blumenhaftes Frauenantlitz.

<O, doch nicht, Leo, ich litt so sehr nicht, wie
du glaubst!» Erst beglückte mich der Gedanke, dass ich
meine Pflicht gethan, ich sah mit Genugthuung, wie
der Vater auflebte und froh und heiter wurde, wie
Martha's Wangen sich färbten und ihr silbernes Lachen
das Haus durchtönte, und dann lernte ich meinen Gatten
lieben. . .»

«Margit!» — «Wie einen Vater, Leo! Er war
so gut und edel, ich pflegte ihn voll Trauer und Sorg»
fält, als er erkrankte und weinte aufrichtige Thränen,
als er starb!» — «Und dann . . . dann, Margit, sah
ich dich im Witwenkleide! Vielleicht war es Sünde, ich
jubelte laut auf . . .» Sie legt ihre Hand, eine kleine
niedliche Kinderhand, auf seine Lippen.

«Weißt du es noch. wie du sagtest: ,Für unsere
Liebe gibt es kein Erwachen, leinen Frühling mehr!
Und mm! Siehst du, man soll nie verzagen! Der
Himmel sendet seine Gnade zu einer Stunde, wo man
sie am wenigsten erhofft und das, was unseren Blicken
eine dunkle, unheilvolle Wolke scheint, ist oftmals nur
ein düsterer Schleier, der für kurze Weile noch uns das
Glück, die Sonne verbirgt!»

Sie schweigt und sieht mit seligen Augen zum
Nachthimmel empor, er legt seine Arme um ihren Hals
und zieht sie näher zu sich heran.

«O. Margit, mein Glück, meine Blume, mnne
Welt — wie lieb ich dich!»

S. I . B a r i n k a y .

Zis Zritte.
A u s d e n M e m o i r e n e i n e ö V t a l e l -

Von Heinrich «ienllewiez.
(Schluss.) D ^

Durch den «Drachen» wusste es s Ä ^ ^ . B
schau, alle begafften uns und bewunderten ^' ^ >"
wir auf der Ausstellung waren, umringte ma
dass wir uns nicht durchdrängen tonnten. . ^ie^

Meine unbekannte Freundin schickte " ^ A "
einen anonymen Brief mit der Warnung,
leiu Weib für mich sei. ««« d e - ^ t

«Ich glaube nicht daran, was man von ^
hültnisse des Fräuleins Adami mit O s t r M ^ ^
(schrieb meine Freundin), doch du Meister vr" ^oß
Weib. das sich ganz für deinen Ruhm und °e ^ e>'
aufopfern würde. Fräulein Adami aber »". ' êy
Schauspielerin und wird daraus für sich ^ <? .
wollen.» «snwsli, ,,̂

Swiatecki besucht fortwährend S a s " " „ <M
wahrscheinlich in der Rolle eines Tröster«, ^ h ^
Suslowski's müssen ja von meiner veo
Trauung gehört haben. ^s,ealerd'"^c

Ich erwirkte für Ewa bel der T l M .^ V"^
einen unbegrenzten Urlaub. Sie tragt 1 ^ M ^ i ?
nach ländlicher Sitte, kleidet sich sehr e m ! ^ sie P
hoch hinauf geschlossene Kleider. Das ^ h < ^
tresslich. Die Scene in der Garderobe")" h F
nicht mehr, Ewa erlaubt es nicht! Hocy^ h F "
das Recht, ihre Hände zu küssen. 3H "'



^ i bachc r geitung Nr. 75. 593 2. April 1890.

,̂ ^ ( V o n der Wie »er U n i v e r s i t ä t ) Zeit-
me?, ^ ' ° " ^ '^ bas Vorlest Verzeichnis für das Som°
»veis?" ' erschienen; dasselbe enthält auch einen Aus.
hatt? >/ ^ " Frequenz im Wintersemester. Demzufolge
, ' ^ ' " l c r Universität heuer 6060 Hvrer. Theo-

U" waren im Wintersemester 241, Juristen i960,
^r« !." ^ ^ ^ ' darunter 823 außerordentliche, und
5"rer der Philosophischen Facultät 748.
!iürN B i s m a r c k s Pens ion . ) Die Pension de«

'en V ismarck berechnet sich nach der «Bremer
Wn m "'^ ^ " " "ber 18.000 Mark. Der pensions-
36000 n» ^ ^ ^uche" bestand in der Besoldung von
be> ^ " ^ und der freien Dienstwohnung; außerdem
s i ^ " ^ .000 Marl Reptiisentationsgelbec. Die Pen-
8 42 m ^ ^ " ^ ' " t e l der Besoldung, doch wird nach
l8?3 " Reichs'Vcamtengesehes vom 31. März
Gebal»^" ^ " " ^ °ls 12.000 Marl betragenden
tiisli^- " ' " ^ Hälfte bei der Penstonsberechnung be-
erbebt ^ ' ^ Bismarck soll außerdem eine nicht un.
beziehen ^ " ^ " ° ^ früherer Minister für Üauenburg

in ss^? l ^ ie höchste menschliche Wohnstätte)
lienis"°p.?/""o künftighin ein Asyl sein, da« der ita-
aus b? ^lpe.ulub in einer Höhe vc», über 4000 Meter
Andenü. ^ ' ^ ^ " südlichen Alpenkette erbauen und zum
dessen m °" ^ " verstorbenen Prinzen A m a d e u s nach
ist „ur y?? ^nennen wild. Das St. Bernhard-Hospiz
»us b»n," Meter hoch, die meteorologische Station
ĥkr n ^'^ ^zzvgiorno nur 2870 Meter. Bedeutend

^lri la "̂  sich ganze Ansiedelungen und Städte in
l">"t>ill k . ^ " " ^°tosi, "ne Stadt im Staate Co.
^ Wp ^ ^ ^ Einwohner, die 4300 Meter über
^eter w ,̂ ^ ^ " ' ^ " " " " b^e von mehr denn 5000
Thibet « ? ^ " ^'^ Goldsucher von Thok. Iakmmes in
«l« da« ^ l . ° " b^ ^ h l ; also noch 1000 Meter höher

^ H ^ P ' z Prinz Amadeus.
Vlärz wi ^ , " ^ ^ F a r l a s . ) Aus Temesvär. 31sten
F«rlas .«! berichtet: Der Staatsanwalt beantragt für
>e zehn ^ c . ^ ^ " Kerler, für SzobovitS und Püspöky
3r<,u TeMl Zuchthaus, ferner die Verurtheilung der
""b Pocum / ^ ^ ^ " ^ " ^ n Mitschuld am Betrüge
""^ l t d^"m ' ^ ^ " " N ' Schließlich verlangt der Staats-
'>d. N^>. ^bung der Frau Püspöky in Anklage-
^pli l und 5!" die Vertheidiger gesprochen hatten und nach
""a für ^ , ' ^ " " " ä r t der Vorsitzende die Verhand-
t̂tden " " '^"'seN' Das Urtheil wird Dienstag publiciert

^ s l i c k / ? ^ " b e i t s . C o n c u r r e n z ; „ Rom.)
Mlun.» . ° " ^"seste wird. wie man der «Triester
!'"° intern . schreibt, im dortigen Teatro Nazionale

"' bei w ! ^ ' " ^ Schönheit«'Concurrenz abgehalten wer«
'len »ur m ^ " ^" ise im Gesammtbetrage von 6000

^ , ^"Heilung gelangen sollen.
^ Tb°m.« ^ " i n Eu ropa . ) Wie schon gemeldet,
^ H " ' " Alva E d i s o n gegen Ende April sein
Kben. P " ^ verlassen, um sich nach Europa zu be«
^ ist Wz, ^ N dieser 6 Wochen umfassenden Rund«
^ i e Orient « " " Budapest, Eonstantinopel und der
< ""de ?,'' ^ " ^ diesem Anlasse wird einer seiner
? " in m . ^ " i l D ü r e r , eine deutsche Ausgabe,
^graphic ^ erschienenen preisgekrönten «Edison«
^"cichst i« ^anlassen. Emil Dürer wird übrigens
. l°lis n ' . "nem Wiener wissenschaftlichen Club über

°2 halten ^chndung. das «Telephot», einen Vor.

^ne^ch/^utzen der Lebensve rs i che rung . )
^ s d e r s i H " " " " l e Illustration für die Vortheile der
^essall ssn""^ bletet ein in Temesvar vorgekommener
^ ^ ' <u»e niimli^ ^^ «Zeitschrift für das Ver.

sicherungswesen» meldet, hat der dortige Industrielle Max
Weber, ein Mann von 50 Jahren, bei der Lebensoer»
sicherungs'Oesellschaft «Gresham» eine Versicherung von
50.000 fl. mittels zwei Polizzen contrahiert, deren eine
seit einem Jahre, die andere aber erst seit wenigen Mo»
naten in Kraft stand. Gelegentlich einer vor kurzem un-
ternommenen Reise zog sich der robuste Mann eine Er-
kältung zu; dieselbe entwickelte sich zur Lungenentzündung,
der Weber nach kaum 24stündigem Krankenlager zum
Opfer fiel. Der «Gresham» wird demzufolge die Aus»
zahlung des Betrages von 50.000 st, an die Witwe des
Verstorbenen bewerkstelligen, welches ansehnliche Capital
durch eine unverhältnismäßig geringe Prämienleistung ge»
sichert wurde.

— ( V e r u n g l ü c k t e 2 u ftschi f fer . ) Ein in
Berlin aufgestiegener Ballon der Mil i tär. Lustschiffer,
abtheilung blieb vorgestern nachmittags nahe bei Schrimm,
Provinz Posen, an Baumstämmen hängen. Die drei In«
sassen des Ballons, ein Hauptmaim, ein Lirutenant und
ein Gefreiter, stürzten aus beträch!lich?r Höhe herab. Der
Lieutenant blieb unverletzt, der Hauptmann brach beide
Beine, und der Gefreite blieb sofort tobt.

— ( D i e « H u m a n i t ä t » ) unseres Jahrhunderts
treibt gar seltsame Blüten. I n Alton, in England hat
eine unter dem Vorsitz deS Grafen V a r l b o r o u g h be-
stehende Gesellschaft, der auch die Herzogin von Wellington
angehört, ein Hospital für kranke und altersschwache
Pferde errichtet. Dasselbe besitzt bereits zahlreiche Pferde-
Insassen.

— ( D e r S c h a u s p i e l e r streik in Lemberg.)
Aus Lemberg wird telegraphiert: Das streikende Theater«
personale hat die neuen Vorschläge der Direction nicht
acceptiert; es können somit Vorstellungen auf der Slarbel-
schen Bühne auch weiterhin nicht stattfinden. Der Director
beabsichtigt, das Theater für einen Monat ganz oder
lheilweise unter Aufrechthaltung des Opernrepertoirs zu
schließen und während dessen eine neue Schauspiel» und
Operettengesellschaft zu organisieren.

— ( S e l b s t m o r d e iner Dame.) Aus Press-
bürg wird unterm Vorgestrigen gemeldet: Aufsehen er-
regt hier der Selbstmord der als Schönheit bekannten
Gattin des Chefredacteurs und Eigenthümer« deS hiesigen
Blattes «Pozsony'Videli.Lapol», Helene von A r d e n y i ,
welche sich in Gegenwart aller Familienangehörigen aus
bisher unbekannter Ursache durch einen Revoloerschuss
töbtete.

— ( G r o ß e Erbschaf t . ) Aus Soest wird be-
richtet: Der Bruder des hier wohnenden Herrn M i c h e l s -
berg ist in Amerika gestorben und hat den Kindern des
letzteren 400.000 Dollars testamentarisch vermacht.

— ( Z u g u t e r Letzt.) Junger Arzl (zu einem
Verufsgenofsen): «Gestern habe ich 10 fl. von einem Pa-
tienten für einen Besuch bekommen!» — «Na, muss der
aber krank gewesen sein!»

3ocal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D e p u t a t i o n aus G ottschee.) Gestern Vor-

mittag erschien beim Herrn Lalidespräsidenten eine Depu-
tation der Stabtgemeindevertretung Gottschee, bestehend
aus dem Herrn Bürgermeister Alois Loy und dem
Herrn Gemeinderathe Florian Tomitsch, um mit Rück-
sicht auf die unlängst in einem slovenischen Blatte gegen
das Gottscheer Staats - Untergymnasium gerichteten An-
griffe den Herrn Landespräsidenten um sein ferneres
Wohlwollen für diese im Interesse der deutschen Bildung
ebenso nothwendige als nützliche Anstalt zu bitten und
die Einseitigkeit der gegen dieselbe erhobenen Unschuld!,
gungen zu beleuchten. Der Herr öanbespräsident empfieng

die Deputation in der liebenswürdigsten Weise und be-
tonte, dass die Unterrichtsverwaltung sich in ihrer Pflicht»
gemäßen Fürsorge für die Bildungsbedürfnisse beider
Nationalitäten des Landes durch Auslassungen in der
Presse, mögen sie von welcher Seite immer kommen,
gewiss nicht beirren lassen werbe.

— (Abge o rdne t e n - C o n f e r enz.) Wie man
uns mittheilt, traten gestern nachmittags unter Vorsitz
des Herrn Landeshauptmannes Dr. P o l l u k a r die in
Laibach bomicilierenben slovenischen Reichsraths- und
Landtagsabgkordneten zusammen, um betreffs der Abhal-
tung der für Ostern in Aussicht genommenen Conferenz
aller slovenischen Abgeordneten Beschluss zu fassen. E«
wurde beschlossen, die für die Osterfeiertage projectierte
Conferenz zu verschieben, eine Conferenz aller slooenischen
Abgeordneten aber jedenfalls im Laufe des heurigen
Sommers abzuhalten.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e Gesel lschaf t . ) Da«
fünfte Mitglieberconcert der philharmonischen Gesellschaft
beschloss gestern abends vor vollem Saale die Reihe der
statutenmäßigen Probuctionen der ablaufenden Concert»
Saison. Das Concert, ausschließlich orchestralen Pro»
grammes, war ein in jeder Beziehung befriedigendes zu
nennen, interessant in der Wahl der aufgeführten Vtücke,
gelungen in der tadellosen Art der Aufführung derselben.
Karl Maria v. Webers «Oberon». Ouvertüre mit ihrem
romantischen Märchenzauber, mit Elfenreigen und Waldes-
duft wirll, wenn so, wie gestern, gebracht, immer hin»
reißend, und die herrlichen Weisen, wenngleich des Reizes
der Neuheit entbehrend, hören sich so jugenbfrisch an, als
wäre das alles erst neu entstanden. Stürmischer Beifall zeigte
es deutlich genug an, dass die Wirkung eine allgemeine
und tiefgehende war. Robert Schumanns erster Sah
seines ^.-iiwll Clavierconcertes mit Orchester führte unS
Fräulein Fina B a u m g a r t n e r als Solistin vor und
gab der jugendlichen Dame reiche Gelegenheit, ihr schönes
Talent im besten Lichte leuchten zu lassen. I h r sicheres,
jede technische Schwierigkeit leicht überwindendes Spiel,
ihr schöner Anschlag und vor allem das Verständnis- und
liebevolle Eingehen in den Geist der Composition liehen
uns in Fräulein Vaumgartner ein schönes und künst-
lerisch herangerciftes Talent erkennen, und wir können
dem rauschenden Veifalle, der ihre Leistung krönte,
nur aus ganzem Herzen beistimmen, und wir beglück-
wünschen das Fräulein zu diesem glänzenden Erfolge
sowie auch ihren Lehrer, Herrn Musilbirector Z ö h r e r .
Es ist erfreulich zu sehen, wie uns Herr Zöhcer nun
schon mehrmals Schülerinnen vorführte, die zu den besten
und weitgehendsten Hoffnungen berechtigen; wir erwähnen
beispielsweise aus jüngster geit die beiden Fräulein
Vaumgartner, Fräulein Paula Loger, Baronesse von
Pürler, welche alle schöne Erfolge erzielten und für die
Tüchtigkeit ZöhrerS als Clavierlehrer ein vollgiltiges
Zeugnis ablegten. Den Schluss bildete eine musikalische
Novität, eine Symphonie für großes Orchester von
Heinrich Hofmann. Der Compositeur, der hierorts wohl
nur durch Elaoiercompositionen bekannt sein dürfte, ver-
rieth sich in der «Frithjof"Symphonie als ein Composi-
teur, dem die Beherrschung großer Tonmassen, die Wir-
kung der verschiedenen orchestralen Klangeffecte geläufig
ist, vielleicht geläufiger als die Erfindung. Man darf
sich unter dieser Symphonie nicht jene bisher für dieses
Genre der Tonkunst giltige Art vorstellen, wie sie sich
seit Haydn, Mozart, Beethoven, Mendelssohn, R. Schu»
mann und vielen anderen eingebürgert hat, welche alle, jeder
in seiner Eigenart, die musikalischen Themen einheitlich
durcharbeiteten und so ein ganzes, organisch zusammen-
hängendes, in sich abgeschlossenes charakteristisches Tonwerl
schufen. Die «Frithjof»-Symphonie Hofmanns ist eben Pro-

llllch h u l d i g

^ lN ln ' en^ ? ' ^ sümlos. den ganzen Tag sind wir
°2°nnen.' ^ t̂>e sie in, Zeichnen zu unterrichten

. ONp„z . XXI.
? Giftfel kp^°"""lchleuderer, worauf schaust du

V^losophen^2"k')< ° ° geschehen Dinge, von
sti°l ^ V n r ^ ^. " ' ^ träumten.
2 "üch mil ^ 'be meiner Trauung kam Swiatecki.

^ auf die K ? ^bogen. wandte seinen struppigen
b r ^ ' H l a d e k ? 5 ""^ ^ " « h dumpf:
"Hen.. ° " ' "echt du wa»? Ich begehe ein Ver-

^"ete ich ^ du «.ich 5 , ^ ^ c h angeredet., ant-
l p r ^ i a t r c k i s.°?. " r ein Verbrechen?»

^ Nleich am We seinen Vlick auf den Boden und

teu, T°leut Pi?, '"lcher Saufbold wie ich, ein Idiote
ei" ä > Dl'ädH "°"l ischer «nd Physischer Vankerot-

^ ' n B ° 3 " wie Kazia heiratet, begeht er ganz
" n w ^ Won " ^ " ' '
t0eis>.^ ich ik„ '"en Ohren nicht glauben, nachher

^ o l l l e ' °h"e zu beachten, dass er mich zurück-
^ "uung findet in einigen Tagen statt,

elhlel/ "ch ein,.« XXI I .
" Wir mi. "ehrmonatlichen Aufenthalte in Rom

" «wa eine prächtige Karte mit der

Einladung zur Trauung Ostrznski's mit Frau Helene
Turno, ririmo voto Kolczanowsla.

Wir konnten nicht anwesend sein, da es die Ge.
sundheit Ewa's nicht erlaubte. Sie malt beständig und
macht große Fortschritte.

Ich erhielt eine Medaille in Budapest und ein
kroatischer Krösus laufte mein Bild.

XXII I .
I n Verona kam mir ein Sohn auf die Welt.

Ewa behauptet, dass sie ein solches Kind noch nie
gesehen habe. Etwas Außergewöhnliches!

XXIV.
Seit mehreren Monaten sind wir in Warschau,

wo ich mir ein herrliches Atelier eingerichtet habe.
Wir besuchen öfter Ostrzynili's. Er hat den «Drachen,
vertauft und ist jetzt Vo,stand des «Vereines zur
Vertheilung von Grütze untrr brotlofe Arbelter». Mau
tann sich keinen Begriff vou seiner Oroßmuth und
seinem Ansehen machen. M i r klopft er auf tue Schulter
und spricht: Lieber Freund. Er nimmt sich auch schrift»
stellerischer Talente an und empfängt jeden Mittwoch.
Sie ist immer schön wie ein Traum. Kinder haben
sie nicht.

XXV.
Hilfe! soust platze ich vor Lachen.
Swiatecki's sind aus Paris zurückgekehrt. Sie

spielt die Gattin eines Malers der goldenen Bohime;

er trägt seidene Hemden, Ponyhaare und einen Spitz-
bart. Alles verstehe ich, dass sie seine Sitten und seinen
Charakter zu bemeistern verstand, aber wie sie mit
seinem Schöpf fertig wurde, bleibt für mich ein ewiges
Geheimnis.

Swiatecki hörte nicht auf. Leichname zu malen,
doch malt er auch Genre- und idyllifche Bilder und hat
viel Erfolg. Er malt auch Porträts, doch die gelingen
ihm nicht mehr so gut, denn sie erinnern immer an
Leichname.

Ich frug ihn als einen alten Freund, ob er
glücklich sei. Er antwortete, dass er uiemals von einem
solchen Glücke geträumt habe. Ich muss gestehen, dass
Kazia in positiver Richtung meine Erwartungen ent«
täuscht hatte.

Auch ich wäre ganz glücklich, wenn nur Ewa
nicht kränklich und aufgeregt wäre. Einmal in der
Nacht hörte ich sie weinen. Ich weiß warum, sie
schut sich nach dem Theater wieder und obwohl sie
kein Wort davon redet, sehnt sie sich nach der Bühne
zurück.

Ich begann bereits Frau Ostrzynöki zu porträtiere»,
sie ist ein unvergleichliches Weib. Die Rücksicht auf
Ostrzyntki würde mich nicht zurückhalten . . . und wenn
ich Ewa bis jetzt nicht innig lieben würde, so weih ich
wirklich n i c h t . . . .

Doch ich liebe ja Ewa innig — herzlich!
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grammusil, ein Tongemälde mit fortschreitender dramatischer
Handlung, daher kein Thema zur Durcharbeitung gelangt,
höchstens dass da und dort ein Leitmotiv durchklingt, nach
Art der Compositionen des großen musikalischen Drama»
tilers Richard Wagner, dessen Einfluss in Hosmanns
Symphonie sich in mehr als einer Richtung bemerklich
macht. Da die Musik für sich allein aber dramatisch nicht
zu wirken vermag, sondern dazu des Textes, der Situa-
tion, der äußern Umrahmung bedarf, so hat eben jeder
Versuch, Programm-Musik zu machen, von vornherein
etwas Lückenhaftes und Unstä'tes in sich, und an Stelle
der fortschreitenden Hai'dlung macht sich die Tonmalerei
geltend, da d?m Hörer die bewegte See, dort Waldes«
weben und Elfentanz vorgaukelnd. Dass aber diese An-
schauung ihre Berechtigung hat, geht wohl aus der That-
sache hervor, dass der Hörer, dem die nordische Sage von
Ftithjof unbekannt ist, sich die Musik Hofmanns doch nicht
zurechtzulegen versteht, denn die Musik ist wohl wie keine zweite
Kunst befähigt, Gefühl und Stimmungen auszudrücken
und hervorzurufen, aber um Gedanken und Handlungen
auszusprechen, dazu sind ihre Mi t te l zu eng begrenzt.
Musikalisch am bedeutendsten ist wohl der erste Satz, der
das Leitmotiv des Ingeborg vielfach durcharbeitet und so
ein für sich abgeschlossenes Ganze bildet. Per zweite Sah,
Ingeborgs Klage, ist elegisch gehalten, wenngleich Schwung
und Klage nicht in schmetternden Trompetenfanfaren und
Paukenwirbel auszutönen gewohnt ist. Der dritte Satz
führt uns die Elfenwelt in ziemlich ausgefahrenen Bahnen
vor, doch voll effectvollen, wenngleich nicht fetten ge-
suchten orchestralen Klangwirtungen. Der vierte Satz, in
welchem das Hauptthema des ersten Satzes, wenngleich
nur episodisch, auftaucht, ist glänzend instrumentiert und
schließt mit einer Art 2lar<:ko triompdais sehr effectvoll.
Ueber das Orchester und seine Leistungen können wir uns
mit vollster Anerkennung, fast möchten wir sagen mit
Bewunderung aussprechen, denn es bewältigt die ihm
gestellte nicht leichte Aufgabe in fast tadelloser Weise.
Herrn Zöhrer gebürt für das Einstudieren aller drei
Programmnummern das vollste und ungetheilte Lob, denn
es ist lein kleines Verdienst, mit so ungleichartigen Kräften
ein so vollkommenes Ensemble hervorzubringen.

— ( L a i b ach er G e m e i n d e r a t h . ) Der Ge-
meinderath der Landeshauptstadt Laibach hielt gestern
abends eine öffentliche Sitzung ab, in welcher der Vor«
sitzende Bürgermeister G r a s s e l l i zunächst eine Zuschrift
des k. l. Landespräsidiums verlas, womit der Gemeinde-
rath zur Betheiligung an der Samstag um 4 Uhr nach-
mittags stattfindenden Auferstehungsprocession in der Dom«
lirche eingeladen wird. Weiters theilte der Vorsitzende
eine Zuschrift Sr . Excellenz des Grafen H o h e n w a r t
mit, worin derselbe für die ihm anlässlich der Aller-
höchsten Auszeichnung dargebrachten Glückwünsche dankt
und zum Schlüsse bemerlt, es werbe ihm ein Vergnügen
sein, die Interessen der Stadt Laibach stets nach seinen
besten Kräften zu fördern. Schließlich machte der Herr
Bürgermeister die Mittheilung, dass GR. Dr . V o s n j a l sein
Mandat niedergelegt. Der Gemeinderath nahm die Zu«
schrift zur Kenntnis und beschloss, Herrn Dr. Vo in ja l
für seine ersprießliche Thätigkeit im Gemeinderathe schrift«
lich den Dank auszusprechen. Die Neuwahl wird sofort
ausgeschrieben werden. An Stelle des Gemeinderathes
K l e i n , welcher eine Reise nach Constantinopel unter-
nommen hat, wurde Herr P o o j e zum Vorsitzenden der
Wahlcommission für den dritten Wahlkörper gewählt.
Sodann wurden zumeist ohne Debatte: das Regulativ für
die Ausführung der Wasserleitungsanlagen, die Statuten
sür den Bezug von Wasser und der Tar i f für die Ab»
gäbe des Wassers aus der städtischen Wasserleitung ge»
nehmigt. Wi r werden diese Bestimmungen in den folgen»
den Nummern publicieren. Der Bericht über die am 27sten
December 1889 vorgenommene Scontrierung der städtischen
Tassen wurde genehmigend zur Kenntnis genommen, das
Gesuch des Universitätshörers Josef Mantuani um Unter«
stiihung behufs Sammlung des Materiales für eine Bio-
graphie des Musikers Jakob Gallus aber abschlägig beschieoen.
Eine erledigte Kaiser'Franz.Iosef'Iubila'umzstiftung für
Frequentanten der hiesigen gewerblichen Fachfchule wurde
dem Schüler Iofef Lutes verliehen und dem städtischen
Keltermeister eine Remuneration von 50 f l . bewilligt.
Nachdem noch die Errichtung eines Springbrunnens vor
dem Rudolfinum beschlossen worden war, wurde die üffent»
liche Sitzung geschlossen.

— ( M i l i t ä r i s c h e I n s p e c t i o n s r e i s e . )
Gestern nachmittags um 3 Uhr ist mit dem Triester
Postzuge der General°Inspector der Infanterie, Se. Excel'
lenz F Z M . Freiherr von K ö n i g , in Laibach eingetroffen
und im «Hotel Elefant» abgestiegen. Se. Excellenz inspi-
riert hcute das hiesige Infanterie«Regiment.

— ( V e r s a m m l u n g d e r B e z i r k s ä r z t e . )
Ueber Anregung von Seite des Herrn Landessanitäts-
rathes Regierungsrath Dr. K e e s b a c h e r findet heute
abends im Sanitätsbureau der l . t. Landesregierung eine
Versammlung der landessürstlichen Bezirksärzte statt, bei
welcher amtliche, fachmännische und Standesfragen zur
Discussion gelangen. Die Tagesordnung enthält als solche
Discussionspunkte: die Durchführung des neuen Sanitäts-
gesetzes vom 24. Apr i l 1888, eine Reform des Todten-
be^chauerwesen« in Krain, verfasst und referiert vom Re«
Lieruny'rnch Dr . K,e«bacher. die Impscontrole. die Stel«

lung der Vezirksärzte im Beamtenstatus und allfällige
Anträge der Bezirfsärzte. Wir werden einen Bericht über
den Verlauf diefer Versammlung, bei welcher dem Ver»
»ehmen nach fast alle Bezirksärzte erscheinen werden,
demnächst bringen.

— ( I n O l s c h e u k ) brach vorgestern um 4 Uhr
früh in dec dem Jakob K o z e l j , Wi r t und Grundbesitzer,
gehörigen Schupfe Feuer aus, welchem zwei Wirtfchafts«
a/bäude und eine Kaische zum Opfer fielen. Der Schaden
bclällst sich auf circa 1200 st, und waren, wie verlautet,
di? Abbrä idler nicht versichert. Die Entstehungsursache
des Feuers ist noch unbekannt.

— ( S p r i n g b r u n n e n v o r dem R u d o l f i -
num.) I n der gestrigen Sitzung des Laibacher Gemeinde»
rathes stellte Gemeinderath H r i b a r namens der Wasser-
leitungssection den Antrag, es sei im Rondeau der Stern<
allee um den Kostenbetrag von circa 3000 f l . ein Spring«
brunnen zu errichten. Ueber den Antrag entspann sich
eine langwierige Debatte, in welcher von mehreren Ge-
meinderälhen darauf aufmerksam gemacht wurde, dafs ein
Springbrunnen im Rondeau der Sternallee die Passage
hemmen, bei heftigem Wind sogar unmöglich machen
würde; außerdem aber würde dortselbst der beabsichtigte
Effect durch den Springbrunnen nicht erreicht werden,
da der Anblick der Wasserstrahlen durch die Allee be-
hindert werden würde. Bei der Abstimmung wurde die
Errichtung eines Springbrunnens genehmigt, der Antrag
des Ausschusses jedoch dahin modificiert, dass der Brunnen
nicht in der Sternallee, sondern vor dem Rudolfinum er-
richtet werden soll.

— ( U n w e t t e r i n O b e r k r a i n . ) Das vor-
gestrige Unwetter war, wie aus mehreren Orten Ober«
krains berichtet w i rd , dortselbst von einem ausgiebigen
Hagelschlag begleitet. I m Savethal, in der Umgegend
von Großgallenberg, Tacen, St. Mar t i n u. s. w. bedeckte
der Hagel den Boden mit einer förmlichen Eisschichte.
Eine in dieser Jahreszeit jedenfalls merkwürdige Er-
scheinung !

— ( A u s N r u n n d o r f ) berichtet man uns
Am 28. März wurde hier unter Leitung des Herrn
Bezirlshauptmannes M a h k o t neuerlich die Wahl in den
Gemeinde'Ausfchuss vorgenommen. Gewählt wurden, und
zwar für die Hauptgemeinde Brunndorf : Franz Virant,
Mar t in Novak, Barthlmä Toni. Alois Mina t t i , I a l ob
M i r t , Josef Boh. Johann Htrukelj, Johann Ztrumbelj.
Johann Senk, Franz Kraljic, Johann Cimperman, Jo-
hann Zdravje, Anton Kraljic, Anton Meglic, Peter
Kocjan, Anton I u h a und Johann Vovha; für die Unter«
gemeinde Vrunndorf Johann Zalar und für die Unter-
gemeinde Dobrava Johann Ciber. Der bisherige Ge«
meindevorstcher Herr A. Kocmur wurde nicht wieder,
gewählt. Die Wahl des neueu Gemeindevorstandes wirb
in den nächsten Tagen vorgenommen werden.

— ( B u c h d r u c k e r e i i n K r a i n b u r g . ) M a n
berichtet uns von dort: Unsere Stadt bekommt demnächst
eine eigene Buchdruckerei. Die Errichtung derselben ist
dem Unternehmer bereits bewilligt worden.

— ( I n I l l y r i s c h . F e i s t r i h ) ist die Districts-
arztesstelle mit dem Gehalte jährlicher 700 fl. zur Be-
setzung ausgeschrieben worden. Diesbezügliche Gesuche sind
bis 20. April l. I . beim lrainischen Landesausschusse zu
überreichen.

— ( E i n f u r c h t b a r e s H a g e l w e t t e r ) mit
darauffolgendem Regengusse entlud sich vorgestern abends
um 6 Uhr über Klagenfurt und Umgebung. Die Schlossen
fielen in der Grüße von Haselnüssen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, I .Ap r i l . Unter den feiernden Maurergehil-
fen scheint Stimmung für eine baldige Wiederaufnahme
dt>r Arbeit vorhanden zu sein. Die Maurer von s.chs
Neubauten des III. Bezirkes erklärten, morgen die Arbeit
wieder aufzunehmen. Wegen geringfügiger Ausschreitun«
gen wurden heute 15 Personen verhaftet.

Budapest, 1. Apnl . Heute morgens ist die Mezö-
Hegyrser Zuckerfabrik gänzlich abgebrannt. Die Neben-
gebäude dürften gerettet werden. 9000 Meter-Centner
Zucker sind ein Raub der Flammen geworden. Die
Entstehungsllrs.iche des Vrandes ist unbekannt.

Temesvar, 1. Apri l . Die Publication des Urtheils
erfolgte 5or dicht gefülltem Saale. Melchior Farkas
wurde zu acht Jahren Zuchthaus, außerdem zu einer
Geldstrafe von 2000 st., eventuell zu einer weiteren
sechsmonatlichen Zuchthallsstrafe verurtheilt. Ueber die
Lottobeamten Szobovits und Püspöky wurde je eine
achtjährige Zuchthausstrafe verhängt. Frau Telkesy
wurde zu zwei Jahren Kerkers. Peter Hergatt zu drei
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Gleichzeitig wurden
sämmtliche Angeklagte zum Schadenersätze für das
österreichische Aerar in der Höhe vun 480.000 fl.. für
das ungarische Aerar in der Höhe von 24.000 fl.
vernrtheilt. Der Staatsanwalt meldete betreffs des
Angeklagten Farkas gegen die Qualificierung, betreffs
der übrigen Verurtheilten zur Erhöhung der Strafe
die Berufung an.

Oerlin, 1. Apri l . Der Reichsanzeiger veröffent-
licht die Ernennung des Baron Marschall zum St,iats<

secrelär im Ministerium des Aeußern. — Die städtiMN
Collegien in Augsburg beschlossen, den Fürsten Bismarcl
zum Ehrenbürger zu ernennen.

Köln. 1. Apri l . Die «Kölnische Zeitung» meld«
aus Petersburg, dass der Besuch des Kaisers WilheW
im Sommer anlässlich der russischen Manöver lü
Krasnoje Selo nunmehr feststehe.

Petersburg. 1. Apri l . Nach einer amtlichen As'
kanntmachllng besuchten der Kaiser und die Kaisew
diescrtage das Militärgefängnis. Bereits am foljM-
den Tage wurden 61 Soldaten aus dem Gefängnisse
entlassen.

Verstorbene.
D e n 3 1. M ä r z . Katharina Klemenc. VauaMenten«'

Tochter. 2' / . I - , Dampsmühlgasse 11, Tuberculose.
D e n I . A p r i l . Rosa Ienccl. Verzehrungssteueraufseyere

Tochter, 14 Monate, Schießstättgasse N , Pneumonic n»c?
Masern.

I m S f t i t a l e :
D e n 3 1 . M ä r z . Johann Cerue, Arbeiter, 4N I>, ^

berculose.

Volkswirtschaftliches.
Rudolf«n>ert,31.März. Die Durchschnitts Preise stellten s«b

auf drin beutiaen Markte wie solat: ^»» -

fl. lr. " . ^
— 90

Weizen per Hektoliter 7 48 Vutter pr. Ki lo . . - " " ^
Korn » b 20 Eier pr. Stück - - " " g
Gerste » b 4 Milch pr. Liter . - - " " 4»
Hafer » 8 2b Rindfleisch pr. Ki lo . ^ A
Halbsruchl . 5 53 Kalbfleisch ' - ^ 44
Heiden » 4 54 Schweinefleisch » " »z
Hirse » 5 4 Schöpsenfleisch » - - " ^
Kukuruz » 4 88 Hähndel pr. Stück - - " " ig
Erdäpfel pr. Meter Ctr. 2 2? Tauben » - - "^ gß
Fisolen per Hektoliter 5 «9 Heu pr. M. 'Ct r . . - ^
Erbsen . 5 69 Stroh 100 » . - ^
Linsen » 5 53 H"lz, hartes, pr. Cubil- ^
Leinsamen » — — Meter
Nindsschmalz pr, Ki lo — 80 Holz, weiches, pr.Cubil- ^.
Schweineschmalz » — 72 M e t e r . . . . > " " ^
Speck, frisch, » — «0 Wein, roth., pr .Hel t l . - " ^
Speck, geräuchert, » — 76jj Wein, weißer, » " "

Die Weinprcise variierten zwischen 12 und 24

Meteorologische GeobachtlUMN in L a i b a H ^

< U , M g . ? 3 ? i ! 6 8 NO^chwach ßeMllt 0 '^ ,
l , 2 » N . 738 7 9 0 O. schwach > bewöllt M "

9 . Ab. 7398 6 2 NO. schwach, bewölkt
Tagsüber bewölkt, kühl 1 vormittags geringer M g l / ^

Das Tagesmittel der Temperatur -z- 7-0", um 0 3 ° un«
Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nagl ic .

> Danksagung. >
D Für die vielen herzlichen Veweise von The^ >
> nähme während der Krankheit und anlässl'O ° »
> Hinscheiden» unserer innigstgeliebten Mutter, vez »
> hllngsweise Großmutter, Schwiegermutter, Sch""'
> und Schwägerin, der Frau

» Marie Obresa
W sowie für die vielen schönen Kranzspende!', i»'- ^
W zahlreiche ehrende Geleite zur letzten Ruhestatt ^
W den erhebenden Grabgesang sprechen wir hienm ^
» Verwandten, Freunden und Bekannten unseren
> gefühlten Dank aus.

» g i r l n i h «m l. April 1890.

» Vie lrauernlllül « m l e r M e s " " " " ^

^

! Danksagung. »
> <5„d utt" D
> Echmerzersüllt über den so plötzlichen A^ders >
> seres vielgeliebten Sohnes, beziehungsweise ^ »

I Johann Vondersch'mVl
W erlauben wir uns auf diesem Wcgc für bu ^„ze
W Neilcidslunda.ebungl>n, für die gespendeten . ^
> und die zahlreiche Begleitung des t h " " " ^,1»-
^ denen zu seinem Grabe den innigsten, ^ ^ b c s l " ^
W oeurn Dank zum Ausdrucke zu bringen. ^ ' ^ de"
> dere danken wir d?n Herren Professoren ^ M l i e '
> Herren Säugern der Realschule sowie de." ^ M
> dern des Gesangvereines «Slavec» für >?
W Vetheiligung.

W L a i b a c h am 1. Ap r i l 18W.

> Die trauernde MMi ^
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Course an der Wiener Börse vom 1. A p r i l 1890. ««« ̂  oMenen «oursblan«
2. Veld Ware
EtllM-Uuichtn.

!«z<er4"/ «. ' . . ' . ' ' ' - ^NO »?'»"
l«°w b», ° " ' " °^ ' - 25» ft. i z z L i i s i l L b
lbiw . ' Y5"" bUN fl. i3»85,,8l>U
>Mer «.«„.«.' ."Unslel 100 fi. 144.-144 5«

> ^ ° " l ° ' s , . ,00 ft. I?7-, I77 '50

n̂ Nk«.''^'^"^" ' "»««119 10

°"«l!!n. H >. ^' ^ ^ l - - 244 — 247 -

^nz^H Mar, 4°/„. . . „«-bo „z^o

" " ^ n b n <^nlss, ,8»4 gz-50 9 « . .

!», ^ ' ' l , ^ 0 O f t , 0 . H . 1»S20,39e«

« «°>t 4«'., „« . ft. l«Sü(ill«7 —

Vrld wnre
Gnmt>entl.-Oblilllltlonen

(«ir Il)N fi, «M.),
5°/o «llttzlsche 104 4l) 10b 40
.'»"/„ mül,r!schs 109 b0 110'—
b°/„ Krain und lttlslenlanb , . — — — —
?>"/„ n!,btl»sterrt!chllche . , . 109 — 110 —
s."/„ ftelrilche - ' - - ' -
5°/o lruatllche und llavonlsche . loc - 107 —
b"/„ sttbenbüsssüche . . , . —'— —'—
K°/u Xemejrr ««»at , , . . —— —-—
b"/„ unnariläil 88 50 «9 —

Andere össtutl. Nnlehen.
DonaU'Neg'Uulr b''/n WU ft. . I»U 25 181 -

dti,, «i-.lcihr 18?« , . inö 70 icw'3i)
«nl,ben der Stadt «» i , . . I l n — — -
Nnlehe» d, Ntadtgemtwde W<en <0i — 106 —
Prllm,^in>, b. 'Htllbtzem, wlen — — — - -
Vtts!s»!bau l̂ulsden «r<°«, 5°/« 98'— 99'—

Pfandbriefe
(»ül «<!» st.),

«ndtül-r. all«, öst, 4°/„ », , . 116'bN II? bl)
blo. . 4'/,°,» . . . 100 K0 101 50
bto, » 4°,„ . . . »8'ic» 98S0
dt°. Pr^iui, schlllbverschl. »«/<> 108 50 109 —

Oest, Hypuldeklibanl I0j. b<1°/» 101'»5 tl>« Lb
Otft, ung. Vanl Verl. 4'/,°/« , 101^0 10180

detto » 4»/„ . . 10010 10070
dttto KNjühr, » 4«/„ . . 100'ic, 10070

Priorttiits-Obligationen
(für 100 fl,),

ffelb<i>a!!>'s Ätorbbahn <lm. IS8S 100 10 101 40
Vllliz<ichs Karl»lwdwtg»Nahn

Em. I881 800 ft. V. 4'/,°/» . 10l̂  — 100 70

' Velb Ware
Oesterl. Nuvdwesthnhn , , . 10750 108 -
3<aat«bahn 19« - «!»» ^
Tildbahn k »«/„ , , , 4 8 - 148 .',<>

» i» ü",„ , , 119 7U1LN30
Un«,.<zllli,. V»hn , , 101 — lOI 50

Diverse Lose
(per Stück),

Cred!tl°se 100 fi 185 75 186 «5
«llarwLose 40 ft 5? 5u! 58Lb
4°/„ Dona»'Dampfsch. 10« fi. . i»« 5<̂ 133 >t0
Llllbachsr Pr«m,«nlth. »0 »l. z,, 75! 2«'«ü
Osrurr Ullse 40 fl gz . . 83 —
Palfft^Lose 40 ft 57 - 58 -
Rothen»«»,, »st. <»«<. v.. 10 ft. 1« zu »0 -
«ubolph'üose 10 fi _. -
Lalm-lillse 40 fi 82 ._ « 8 -
Lt. Venoie-Lole 40 ft. , . , gl 50 ««—
Wllldsts!n-Lo<e A» ft 40 75 41-75
Wlnbl<ch-«r2h «o!e »0 fi, , . 5,»n 54 50
Vew.Ech, d. 3«/, Pläm..Schuld«

vnich d. Voblncrtditllnftlll» . , 7 — 18 —

V«ml. Actlen
(per Stüll).

Nnglo-Oest, «ll l i l llNO fl «0°/,«. 15» - Ibli 50
Vllntverrin, lwirn« ION ft. . . 118 50 119 —
Vdn«..«nst. «st, »00 fl. G. 4O>/„ »08— »0» '
«lldt.'slnst. s.Hllnd. u. V. Illilft, 308- 308'50
lreditbcinl, »lug. ung. i!0<> fi. . 347 — »47 50
DepoNtenbanl, «ll«. «00 fi. . »9S 75 1»8 —
E«rompte'«es,,9idiüft. l>o<> ft. . 535 — 575'—
»<ro» u. «losjenv., Ment i «00 fl, »08'— «lU—

«eld Ware
Htwotbeltüb..«». »00N. »5°/„<k. 70— 7»
llünderbllnl, »sl. ü00 ft. V. . . »19-—«19 b<>
Olfterr, ungai, »llnl «00 fi. . 935 - 937--
Unlonbllnl 200 fl «46 75 24? »^
Veilehrlbllnl, «ll«. 140 ft. . . IS4 — 10» —

Actien von Transport»
Unternehmnnnen.

(per Stück),

«llbrecht.Vllhn »00 fi. Tllber . 57 — b8 -
«llf«ld.fflumnn. Vllhn 200 fi. V. «01 — »0« —
Vöhm. Nordbllhn 150 fl. . . . »09 50 «IU »5

. WtNbahn «00 ss.. . . —-— — —
Vu<chtiehrab» <t<s. 500 fi. « U . lc»»0 iOSli

dtl>. sllt. L.) »00 fi. . 4U»— «10 —
Donnu < DllmpfWfffllbrt > <l»t<.,

Oestt«. 500 st. <lM. . . . 8»9 - 831 -
Drau<<tü, l«.-Db..g.) «00 fi. T. 199 50 «00'—
Dul'Vodenb. «!>..». »00 ft. T. — - - -
Feld<»llnb«Morbb, l0O0fi.<lM. »N«5 »680
«al. «larl.Ludw.'N. «00 fi. «W. l«» — »93 50
Lemb.»lzernnw.»Iassy > Visen«

bahn.Vesell<ch. «00 ft. E. . . »L? 5» »»» -
Ll°yd,eft..un8.,TrleftüO0ft.«M. 8,8 — 3»« —
Oefterr. Nordweftb. «00 ft. Dilb. »00 50 «UI 50

bto. (Ut, ».) »00 ss, 3. . »13 50 «14 —
Prag'Duler Viseilb, I50st, SUb. «9 »5 ?«'2i
Ltlllll»ei!enbllhn «00 fl. Tllber «I7—!«i?'5o
Lüdbllhn 200 fi. Silber. . . 1«o-— I>0'50
Süb-Noidb,Velb,.!«.«0Ofi.<lM, 1 7 1 - - 171 50
Irllmwat»'<»es.,Wr,,l70fi.«. W. «18 — >I9 -.

. neue wr,, Priorität»»
«ctlen 100 fi »9 — ,9 5u

Un«««»liz, »ll«nb. »00 fl. Ll lbt l 1»t 50 195 —

»fld Ware
Ung. «oidoftbahu 200 fl. Zilber 188 75 18? «5
Un8,weftb,«'Nac!b>«rllz)»0s>fi,V, 1l»««5 193 —

Indnstrle'Actien
(ver Ltüll»,

lUauges,, ?lllg, Oeft. 100 fi. . 84 — «z« —
«ayblei «ttien« und Vt»hl>3nb.

«Wien 100 fl 91 '— 93 —
VlltNbllhnn>,.ü«lhg., erste, 80 fl. « 1 — 9» —
««lbemühl». Papiers, u. V. .« . — —
Üiestnner Nrauerei >00 fi. . . »4-— 95 —
Montan-Hesell,. «Nerr,»alpine 91 »u 9 l«o
Plllnei 3<!tn<Ind, Vrs. »0» st. 88« — 38s —
Blllao-larj, Nteinloliltn 80 st. — — — .-.
«Ochl»ulmichl», Papleri. »01» fl. — .. , o , —
«Steyrtrmüh:»,Pllp<trs.u.«.°«. 13« — I»1 —
lrifailer ttohlenw.'Ves. 70 fi. . 127 — i , , - . .
Wllffen<..<e.,0fst,<nMen1«<>fl. 41« — 418 —
«aggon-Uethllnst,, «llg, ln Pest

80 fi 8u— 8l -—
Vr. NlluaeseMchaft 100 st. . . 80-50 8» —
V!lneibtlgel8«arl'Nctlen«Ves. »75 — l?s —

Devisen.
Deutsch, Pl«tze «'»L. « 7 «
Lonbim 119 40 119 8.
Pari» 47-85 4? 4ü

VMten.
Ducaten t«8 5'?«
»0°Franc»'<Vtil<l« 545» »'47
Deutscht «eichlbantiloten . . 58««. 5S?l»
PllplerMubel » »» l »9,«
Italienische »»nrnoten (»M»«.) « 4 5 <« bb


